
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 5

Artikel: Erster Reif

Autor: Kundert, D.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663467

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663467
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2roft. Unb toenn id) fein 23itb in irgenb einem

Seiligenftöcftein am SDeibtoeg fege, fo freut'ö
mid), unb getne siege id) ben Sut ab; benn id)

gtüge ben ©ottedfogn, ber für und geftorben ift.
3Jtan täte ed jebem Sftenfßen aud), ber fo für bie

Sftenfßgeit einen marterbollen 2iob gelitten gat.
Stber biefer i?rimdframd ba in ber SBarenfam-

mer —; nun", maßte er ruhiger, ,/d ift am ©nb

bod) fromme (Spielerei; taffen toir'd ber ©infatt."
3et3t fßrittte bie Äabenfßelte burßd Saus,

fßortiuntuta toar im Stn3ug. ©er entfette unb

aufgebraßte ©ßneiber batte if)r burd) bad ©tu-
benfenfter bereitd 31t toiffen getan, bag ßr 33ater

in ben Satafomben, toie er bie 33orratdfammer

nannte, fie ertoarte. ©r iroiffe nißt, toad er babe,

aber fie folle ßre Qunge böten; benn er fei fußd-
teufetdtoitb. ffeboß ffrau ißortiurifuta Ppengen-
ner batte nur ßre lange Sftafe gerümpft unb ftanb
nun fßon im ©ingang ber ©unfetfammer, im
SQJeßbrunn neben ber 2rire, bon beffen Pergotbe-

tem i)3or3eïïan ein berlorener ©onnenftragt teuß-
tete, bad Stßeßtoaffer nebmenb. „Xroft ben armen
6eeten im f^egfeuer!" maßte fie gatbtaut, bad

Söaffer über ben 33oben fprßenb. Unb taut: „33a-

ter, too ftecft tßr benn?" $egt erfab fie ßn auf
einem botten ©aif fßenb unb ben grauen 33art

ftreißetnb. „Söad fßaut 3fjr miß benn fo an?"

„2Bogt", maßte er bumpf, „iß mug biß ein-
mat rißtig anfeben, bab ed eigenttiß nie fo reßt
getan, bamit iß biß gleiß erfenne, toenn iß
armer fünbiger SOtenfß einmat im Simmet auf
bem unterften S3än!tein flauere unb 3U ben Sri-
tigen emporfßaue; toirft ja toobt 3uborberft unter

ßnen fßen."
„33ater", fagte fportiunfula mit ftrengem ©e-

fidjt unb fteßenber Stafenfpße, „fßämt ©uß, fo

3u reben, in einem Sitter, too man nur mebr ©Ott

bor Stugen baben fottte. SIber freitiß, feit iß aud

bem ©ßmiebgaud bin, ift ber reßte ©eift baraud

(Erster

Rote ©agïien erglühten

geftern naß in reiner 3ßraßt,

roeige Jtffern ftraglenb Blühten

toie in milber Sommernaßt.

getoißen. ©iefed ftütpnäfige 33auernmenfß, bad

33ètf)ti, laßt ben Zeitigen ©rnft, ber jebem ßrift-
tißen Saufe fo toof)t anftebt, aud atten SBinfetn

beraud. 6ie laßt fiß unb toeig ©Ott, bietleißt
noß anbere fßtoaße SOtenfßenfeeten um bie

etoige ©etigfeit. tßr fotttet fie fortfßicfen. Sie ift
obnebad 3U jung. tßr fotttet eine ättere, reßt-
fßaffene ^erfon 3U ©uß nehmen, ftatt biefed

tebenbigen Sfrgerniffed."
„3a", maßte fßtoeratmenb ber âïtte, „ber

©eift ift aud bem ©ßmiebgaud getoißen; aber

nißt ber gute, fonbern ber böfe, bu. Scittofe

Qange, bu unbanlbared ©efßöpf!" türmte er jet3t.

„2ßie fannft bu mir nur bad antun unb bie Stud-

bingabe bed müttertißen 33ermögend Oertangen

unb gleiß bad gan3e? Sßottt ßr miß atten SRann

arm maßen, bettelarm, jet3t, too iß mid) nißt
mebr reßt toebren tann? Sab iß euß

nißt atted angehängt, toad iß auf- unb absu-

bringen Permoßte mit barter Slrbeit? Sßügte

nißt jebe ©ßtoitte an meiner Sanb baPon 3U er-
3äbten, toie iß miß für euß Oertoögnte, geilet-
näfßige ©efßopfe abgeplagt habe, ©oß tat id)'d

gern unb toürbe miß taufenbmat fßamen, an

euß umd SJtutterfäßtein 3U getangen, toenn ihr
mir geit getaffen hättet, auß einen 93agen für
meine atten Sage 3urüd3utegen SIber ßr lieget
atted braufgegen, unb iß lieg euß toirtfßaften;
benn nie fiet mir'd ein, bag iß Pietleißt einmat

nißt mehr am Stmbog fottte ftegen tonnen. £}egt

feit bad 33eßti allein gaudgattet, fege iß, toad

fiß atted gätte maßen unb Porforgen taffen, toäre

anberd gegauft toorben unb toäre iß nißt ein

Rarr an euß getoefen. 'd ift traurig, toenn ein

33ater an feine Sinber getangen mug. SIber iß
fann jegt nißt anberd, unb ßr Perfpraßt mir'd

geitig, mir bie Sätfte bed Sinfed öom SJlutterber-

mögen 3U taffen. Run toottt igr mir mit einem

©ßtage atted negmen." cgortfeinmg folgt.)

ßeif
©oß ein ©nb hat nun bied prangen,

aß, ben Sßmerg haB iß gefühlt.

On ber 2Taßt, ber toegmutdBangen,

hat ber "Reif ein ©lücb gerroühlt.

3). ßunbert.
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Trost. Und wenn ich sein Bild in irgend einem

Heiligenstöcklein am Weidweg sehe, so freut's
mich, und gerne ziehe ich den Hut ab) denn ich

grüße den Gottessohn, der sür uns gestorben ist.

Man täte es jedem Menschen auch, der so für die

Menschheit einen martervollen Tod gelitten hat.
Aber dieser Krimskrams da in der Warenkam-

mer —) nun", machte er ruhiger, „'s ist am End

doch fromme Spielerei) lassen wir's der Einfalt."
Jetzt schrillte die Ladenschelle durchs Haus.

Portiunkula war im Anzug. Der entsetzte und

aufgebrachte Schneider hatte ihr durch das Stu-
benfenster bereits zu wissen getan, daß ihr Vater
in den Katakomben, wie er die Vorratskammer

nannte, sie erwarte. Er wisse nicht, was er habe,

aber sie solle ihre Zunge hüten) denn er sei fuchs-

teufelswild. Jedoch Frau Portiunkula Pipenhen-
ner hatte nur ihre lange Nase gerümpft und stand

nun schon im Eingang der Dunkelkammer, im

Weihbrunn neben der Türe, von dessen vergolde-
tem Porzellan ein verlorener Sonnenstrahl leuch-

tete, das Weihwasser nehmend. „Trost den armen
Seelen im Fegfeuer!" machte sie halblaut, das

Wasser über den Boden spritzend. Und laut: „Va-
ter, wo steckt Ihr denn?" Fetzt ersah sie ihn aus

einem vollen Sack sitzend und den grauen Bart
streichelnd. „Was schaut Ihr mich denn so an?"

„Wohl", machte er dumpf, „ich muß dich ein-
mal richtig ansehen, hab es eigentlich nie so recht

getan, damit ich dich gleich erkenne, wenn ich

armer sündiger Mensch einmal im Himmel auf
dem untersten Bänklein kauere und zu den Hei-
ligen emporschaue) wirst ja wohl zuvorderst unter

ihnen sitzen."

„Vater", sagte Portiunkula mit strengem Ge-

ficht und stechender Nasenspitze, „schämt Euch, so

zu reden, in einem Alter, wo man nur mehr Gott
vor Augen haben sollte. Aber freilich, feit ich aus
dem Schmiedhaus bin, ist der rechte Geist daraus

Erster

Rote Dahlien erglühten

gestern noch in reiner Pracht,

weiße Astern strahlend blühten
wie in milder Sommernacht.

gewichen. Dieses stülpnäsige Bauernmensch, das

Bethli, lacht den heiligen Ernst, der jedem christ-

lichen Hause so wohl ansteht, aus allen Winkeln
heraus. Sie lacht sich und weiß Gott, vielleicht
noch andere schwache Menschenseelen um die

ewige Seligkeit. Ihr solltet sie fortschicken. Sie ist

ohnedas zu jung. Ihr solltet eine ältere, recht-

schaffen? Person zu Euch nehmen, statt dieses

lebendigen Ärgernisses."

„Ja", machte schweratmend der Alte, „der
Geist ist aus dem Schmiedhaus gewichen) aber

nicht der gute, sondern der böse, du. heillose

Zange, du undankbares Geschöpf!" lärmte er jetzt.

„Wie kannst du mir nur das antun und die Aus-
Hingabe des mütterlichen Vermögens verlangen
und gleich das ganze? Wollt ihr mich alten Mann
arm machen, bettelarm, jetzt, wo ich mich nicht

mehr recht wehren kann? Hab ich euch Fratzen

nicht alles angehängt, was ich auf- und abzu-

bringen vermochte mit harter Arbeit? Wüßte
nicht jede Schwüle an meiner Hand davon zu er-
zählen, wie ich mich für euch verwöhnte, heikel-

näschige Geschöpfe abgeplagt habe. Doch tat ich's

gern und würde mich tausendmal schämen, an

euch ums Muttersächlein zu gelangen, wenn ihr
mir Zeit gelassen hättet, auch einen Batzen für
meine alten Tage zurückzulegen Aber ihr ließet
alles draufgehen, und ich ließ euch wirtschaften)
denn nie siel mir's ein, daß ich vielleicht einmal

nicht mehr am Amboß sollte stehen können. Jetzt

seit das Bethli allein haushaltet, sehe ich, was

sich alles hätte machen und Vorsorgen lassen, wäre

anders gehaust worden und wäre ich nicht ein

Narr an euch gewesen, 's ist traurig, wenn ein

Vater an seine Kinder gelangen muß. Aber ich

kann jetzt nicht anders, und ihr verspracht mir's
heilig, mir die Hälfte des Zinses vom Mutterver-
mögen zu lassen. Nun wollt ihr mir mit einem

Schlage alles nehmen." (Fortsetzung folgt.)

Doch ein End hat nun dies Prangen,

ach, den Schmerz hab ich gefühlt.

In der Nacht, der wehmutsbangen,

hat der Reif ein Glück zerwühlt.

D. Kundert.
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